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Zum Einfluss von 
Zwischenfruchtanbau auf die Klimabilanz 
landwirtschaftlicher Flächen 
gefördert im Rahmen der BMBF-Nachwuchsgruppe Globaler Wandel IDAS-GHG 
Methodik 
 
Der direkte CO2-Austausch mit der Atmosphäre wird ja 
nach Größe der einheitlich bewirtschafteten Fläche mit 
Hilfe von Eddy-Kovarianz-Stationen  (mehrere ha große 
Felder, Abb. 3+4 d, e) oder Haubenmessungen (kleine 
direkt benachbarte Parzellen, Abb. 3+4 a-c, [7]) 
gemessen. 
Zur Quantifizerung der Verbreitung dieser Flächentypen 
in einer Region muss auf eine durch Feldkartierungen 
gestützte Satellitenbildklassifikation zurückgegriffen 
werden. 
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Motivation 
 
Die terrestrische Biosphäre ist eine wichtige CO2-Senke [1]. Landwirtschaftliche Flächen als Teil der Biosphäre stehen unter 
besonders unmittelbarem Einfluss des Menschen. Nach derzeitiger Einschätzung sind sie im Mittel entweder CO2-neutral, so 
z.B. in [2] bei getrennter Betrachtung von nicht-CO2-Emissionen und Behandlung von Treibstoffeinsatz und Düngemittel-
produktion in anderen Sektoren; oder durch Humusabbau Quellen [3, 4, 5]. Zugleich wird bei angepasster Bewirtschaftung ein 
hohes Senkenpotential gesehen [2, 6]. 
Abb. 1: Entwicklung der Aussaat- und Erntetermine für drei typische Fruchtfolgeglieder im 
Bundesdurchschnitt (Rohdatenbasis: Phänologienetzwerk des Deutschen Wetterdienstes) 
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Abb. 4 
Abb. 1 zeigt die Zunahme der Dauer anbaufreier Perioden und ihre Verlagerung in die warme Jahreszeit im deutschen Getreideanbau. Sie trägt einerseits zu einer 
Verschlechterung der Klimabilanz bei, da während dieser Zeit ausschließlich Bodenrespiration (CO2-Emission) stattfindet. Andererseits birgt sie zunehmend die 
Möglichkeit des Anbaus einer zusätzlichen Frucht. Der zunehmende Anbau von Zwischenfrüchten, unter anderem durch Förderung im Rahmen der EU-Agrarreform 
(„Greening“), bietet eine Möglichkeit, diese Einschätzung zu überprüfen und zu spezifizieren. 
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Abb. 7: Eine erste Landnutzungsklassifikation für 
das nördliche Rureinzugsgebiet zeigt einen etwa 
40%igen Anstieg der winterlichen 
Zwischenfruchtfläche zwischen 2014 und 2015. 
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Ergebnisse 
 
Abb. 6: Tagesgang des CO2-Austauschs (negative Werte bedeuten Aufnahme, 
PAR = photosynthetisch nutzbare Sonneneinstrahlung) im Dezmber 2015  
Abb. 5: CO2-Bilanzen der Eddy-Kovarianz-Ackerstandorte Merzenhausen (rot) und Selhausen (blau), oben: 11tägiger 
gleitender Mittelwert, unten: kumulative Summe. Zwischenfruchtanbau (Selhausen 2013, 2016) führt bis in den Dezember 
zu einer leichten Nettoaufnahme, der allerdings insbesondere nach dem Häckseln im weiteren Winterverlauf eine erhöhte 
Abgabe folgen kann. Die höchste kumulative Abgabe tritt bei mehrmonatiger Brache auf (Merzenhausen 2014-15, 2015-16), 
die höchste instantane Abgabe unmittelbar nach der Getreideernte im Sommer. Hier könnte einer frühere Aussaat von 
Zwischen- oder Folgefrüchten Abhilfe schaffen. 
